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Die Stadtsparkasse Düsseldorf verfügt seit den 1970er 

Jahren über eine eigene Kunstsammlung, die aus einem 

internen Teil besteht, der in Büros und Filialen der Spar-

kasse gezeigt wird und Werken, die als Dauerleihgaben 
im Kunstpalast ausgestellt und verwahrt werden.  

Über 1.400 Gemälde, Zeichnungen, Fotografien, Grafi-
ken, Skulpturen sowie Gobelins von nationalen und inter-

nationalen Künstlerinnen und Künstlern mit Bezug zur 

Region umfassen die beiden Sammlungen mittlerweile. 

In den 1990er Jahren wurde ein Schwerpunkt auf Düssel-

dorfer Fotografie gelegt und es wurden u. a. Arbeiten von 
Thomas Ruff, Boris Becker sowie Bernd und Hilla Becher 

für die interne Sammlung angekauft.  

Mit der Ausstellung „CLOSE-UP: Portraits aus der Kunst-
sammlung der Stadtsparkasse Düsseldorf“ wird ein Teil 

der Sammlung nun einer breiten Öffentlichkeit zugäng-

lich gemacht. Dabei geht es ganze fünf Stockwerke unter 

die Erde. Der Ausstellungsraum im 5. UG der Stadtspar-

kasse Düsseldorf wird im Rahmen des Art:walk Festivals 
2026 erstmalig geöffnet. Gezeigt werden ausgewählte 

Werke zum Thema „Portrait“ mit einem Schwerpunkt auf 

fotografischen Arbeiten von Thomas Ruff, Bernd Jansen, 

Katharina Sieverding und weiteren Künstlerinnen und 

Künstlern, die sich mit Fragen nach Identität, Rollenbil-
dern, Erinnerung und Inszenierung beschäftigen. 

Kuratiert wird die Ausstellung von Esther Breinig und   
Katharina Wettwer. 



 
 

 

 

ERICH HECKEL 
 

Der in Döblin geborene Erich Heckel (1883 - 1970) ist ne-

ben Ernst Ludwig Kirchner, Fritz Bleyl und Karl Schmidt-

Rottluff Mitbegründer der Künstlergruppe „Brücke“ und 

zählt zu den wichtigsten Vertretern des deutschen Ex-

pressionismus. 

Durch seine intensive Auseinandersetzung mit dem 

Holzschnitt und anderen Drucktechniken leistete er ei-

nen bedeutenden Beitrag zur Druckkunst der Moderne 
des 20. Jahrhunderts.  

Das Werk „Junge Frau“ ist 1949 entstanden und zeigt 

eine nachdenkliche Frau vor einer Landschaft. Der starke 
Schwarz-Weiß-Kontrast verleiht dem Bild emotionale In-

tensität und innere Spannung. Seit den ersten Holz-

schnitten spannte Heckel seine Darstellungen in umlau-

fende Rahmenlinien ein, die als gestalterisches Element 

die Darstellung begrenzt und konzentriert. Die kräftigen 
Hell-Dunkel-Kontraste knüpfen an den Expressionismus 
der Künstlergruppe „Brücke“ an. 

Dargestellt ist die Malerin und Schriftstellerin Nelly Dix 
(1923 – 1955), Tochter von dem Maler Otto Dix, vor dem 

Ausblick über den Untersee bei Hemmenhofen. Nach der 

Zerstörung seiner Berliner Atelierwohnung zieht Erich 

Heckel 1944 in die Bodenseelandschaft, die für ihn in die-

ser Zeit malerisch an Bedeutung gewinnt. Ab 1955 lebt er 
zurückgezogen in Hemmenhofen.  

  



 
 

 

 

BERND JANSEN 
 

Der in Düsseldorf lebende Bernd Jansen (* 1945) war Stu-

dent von Otto Steinert an der Folkwang Universität in Es-

sen. Er arbeitete Mitte der 1960er Jahre als Bildjournalist 

und künstlerischer Fotograf. Für sein Examensthema 

„Porträts aus der Düsseldorfer Kunstszene“ fotografierte 
er Künstlerinnen und Künstler wie Günther Uecker, 

Gerhard Richter, Joseph Beuys oder Konrad Klapheck. 

Zwischen 1968 und 1995 entstand so eine Serie mit mehr 
als 150 Fotografien der Düsseldorfer Kunstszene.  

Die Arbeiten belegen eindrucksvoll die Vitalität und den 

experimentellen Reichtum der künstlerischen Positionen 
aus den Jahren der Studentenrevolte.  

Über den dokumentarischen Wert hinaus, sind es vor al-

lem nach kompositionellen Gesichtspunkten gebaute 

Bilder, die die Porträtierten in einem inszenierten Arran-

gement, häufig im Atelier, zeigen. Jansen bildet die 
Künstlerinnen und Künstler in unterschiedlichen Posen, 

Situationen und Tätigkeiten ab. Einzelne Werke oder 

Werkausschnitte, Requisiten und Objekte erscheinen als 

symbolische Hinweise auf die Künstlerpersönlichkeiten. 

Im Dialog mit den Dargestellten wird er zum Regisseur 
der Bilder. 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

RENÉ MAGRITTE 
 

René Magritte (1898 – 1967) war ein belgischer Maler 

und einer der bedeutendsten Vertreter des Surrealismus. 

Bekannt wurde er durch seine poetisch-rätselhaften Bild-

welten, in denen Alltagsgegenstände in unerwartete Zu-

sammenhänge gesetzt werden. Seine Arbeiten sind oft 
humorvoll, rätselhaft und zutiefst philosophisch. 

Sein Werk beeinflusste nachhaltig die Konzeptkunst und 

die Popkultur. In seiner typischen Bildsprache verbindet 
er das Alltägliche mit dem Ungewöhnlichen und stellt un-

sere Seh- und Denkgewohnheiten infrage. Um die Grenze 

zwischen Realität und Vorstellung zu verwischen und Be-

trachtende dazu zu bringen, das Offensichtliche neu zu 

hinterfragen, nutzt Magritte in seinen Werken die Ver-
fremdung. 

Das Werk „Hut mit Kopf“ (entworfen 1966, gedruckt 

1968) illustriert diese Idee eindrucksvoll: Auf einem 
scheinbar gewöhnlichen Hut (auch Melone genannt) sitzt 

ein menschlicher Kopf. Durch die unerwartete Kombina-

tion von Kleidung und Körperteil entsteht ein paradoxes 

Bild, das gleichzeitig vertraut und fremd wirkt. Der Mann 

mit Anzug und Hut taucht sehr häufig in seinem Werk auf. 
Magritte nutzte die Figur als Stellvertreter seiner selbst 

oder als anonymen Vertreter des Bürgertums. Der Künst-

ler trug bei öffentlichen Auftritten selbst oft einen Anzug 
und Melone. 

 

  



 
 

 

 

KATHARINA MAYER 
 

Die Möglichkeiten und Grenzen von Fotografie im Span-

nungsfeld zwischen Kunstgeschichte, Sprache, Theorie 

und Film kennzeichnen die künstlerischen Projekte von 

Katharina Mayer (*1958). Im Kern steht die Beschäfti-

gung mit dem Menschenbild, besonders mit Familie, 
Identität und sozialen Rollen. Ihre Fotografie bewegt sich 
bewusst zwischen Dokumentation und Inszenierung. 

1992 stieß die Fotografin und Videokünstlerin auf ein 
Phantombild Mozarts, erstellt vom Bundeskriminalamt 

für eine Ausstellung in Mannheim. Fasziniert von der Dis-

krepanz zwischen fotografischer Abbildung und sugge-
rierter Realität, begann sie ihre Serie Phantom.  

Das Doppelporträt „Glauben Sie an Wiedergeburt?“ von 

1996 verbindet zwei zeitlich weit auseinanderliegende 

Porträts: ein anonymes Renaissancegemälde von Lo-

renzo Lotto von 1508 und ein inszeniertes Selbstporträt 
der Künstlerin. 

Die Gegenüberstellung macht deutlich, dass Bilder nie 
reine Abbilder der Wirklichkeit sind, sondern Interpreta-
tionen, die Wesentliches erfassen können. Durch die sub-
tile, konstruierte Ähnlichkeit zwischen Vergangenheit 
und Gegenwart reflektiert Mayer die Idee von Wiederho-
lung – mit präziser Ästhetik und einem Hauch von Humor. 

 

 
 



 
 

 

 

PABLO PICASSO 
 

Pablo Picasso (1881–1973) gilt als einer der einfluss-

reichsten Künstler des 20. Jahrhunderts. Sein Œuvre um-

fasst über 20.000 Werke – Gemälde, Skulpturen, Druck-
grafik, Keramik und Bühnenbilder.  

Die Lithografie „Buste de jeune fille“ von 1947 zeigt Pi-

cassos bemerkenswerte Fähigkeit, mit reduzierten Linien 

und klarer Formensprache das Wesen seiner Figuren ein-

zufangen. Das Porträt einer jungen Frau vermittelt trotz 
minimalistischem Ausdruck eine intensive Präsenz.  

Die Grafik zeigt Françoise Gilot, seine langjährige Partne-

rin und Muse, mit der er 1947 und 1949 die gemeinsa-
men Kinder Claude und Paloma bekam. Françoise Gilot 

war die einzige Frau, die sich von Picasso emanzipierte, 

was sie in ihrem 1964 in mehreren Sprachen erschienen 
Buch „Leben mit Picasso“ schildert. 

Die Grafik steht exemplarisch für Picassos Nachkriegs-

phase, in der er sich verstärkt der Druckgrafik widmete 

und dabei seine klassische Formensprache mit einer mo-

dernen, oft experimentellen Dynamik verband. Werke wie 
dieses dokumentieren, wie Picasso selbst in scheinbar 

einfachen Darstellungen eine tiefe emotionale und for-

male Komplexität erzielte. 

 

 
 



 
 

 

 

THOMAS RUFF 
 

Bereits 1981 beginnt Thomas Ruff (* 1958), der Schüler 

von Prof. Bernd Becher war, damit, Freunde und Be-

kannte aus dem Umfeld der Kunstakademie Düsseldorf 
abzulichten.  

Die Porträtierten wurden auf einem Hocker sitzend mit 

neutralem Gesichtsausdruck in Alltagskleidung fotogra-

fiert. Die Arbeiten dieser frühen Serie präsentieren die 

Modelle – darunter die Künstlerkolleginnen und -kolle-
gen Pia Fries, Ludger Gerdes oder Axel Hütte – in ruhiger, 

sachlicher Haltung vor pastellfarbenen Hintergründen. 

Bis 1986 entstand dabei eine 60-teilige Serie, die einen 

Ausschnitt einer Generation zeigt. Mit standardisiertem 

Format untersucht Ruff das Verhältnis von Individuum, 
Identität und fotografischer Repräsentation. 

Ruff nutzt die Fotografie dabei nicht als bloße Dokumen-

tation, sondern als Medium der konzeptuellen Analyse: 
Die wiederholte, serielle Anordnung der Porträts erlaubt 

einen Vergleich der individuellen Gesichter und eröffnet 

zugleich einen Blick auf allgemeine gesellschaftliche und 
generationelle Aspekte.  

Die Serie hinterfragt den Wahrheitsanspruch des Port-

räts, dekonstruiert das Genre und vermittelt die Idee, 

dass jedes Einzelbild zugleich individuell und universell 

ist – ein Kommentar zur anonymisierten Existenz im Zeit-
alter moderner Reproduktionstechnologien. 

 

 



 
 

 

 

KATHARINA SIEVERDING 
 

Die in Düsseldorf lebende Künstlerin Katharina Siever-

ding (* 1941) zählt zu den wichtigsten deutschen Künst-

lerinnen der Gegenwart. Ihre großformatigen, konzeptu-

ellen Fotobildmontagen, oft seriell angeordnet, hinter-

fragen seit den 1970er Jahren Identität, gesellschaftliche 
Rollen und mediale Repräsentation. 

Im Zentrum ihres Schaffens stehen Selbstporträts, die 

nicht autobiografisch sind, sondern das Gesicht als 
„Membran“ für den Dialog zwischen Innen und Außen be-

greifen. Viele ihrer frühen Arbeiten entstanden in Pass-

bildautomaten, seriell aufgenommen mit minimalen Dif-

ferenzen, wodurch sich subtile Veränderungen von Aus-

druck, Anspannung und Haltung zeigen. Sieverding 

transformiert und verfremdet ihre Fotografien durch 

Montage, Filter, Spiegelungen oder Solarisation, wobei 

die Spuren analoger Bearbeitung bewusst sichtbar blei-
ben. 

Ihre Arbeiten verbinden persönliche Präsenz mit politi-

scher und gesellschaftlicher Reflexion: Sie kommentie-

ren Machtstrukturen, Geschlechterrollen und mediale 

Zuschreibungen, ohne sich ideologisch festzulegen. Das 
Gesicht wird zur Bühne, auf der Fragen von Identität, 

Wahrnehmung und gesellschaftlicher Konstruktion von 
Realität sichtbar werden.  

  



 
 

 

 

MARK TOBEY 
 

Der US‑amerikanische Maler Mark Tobey (1890–1976) 

gilt als einer der wichtigsten Wegbereiter des abstrakten 

Expressionismus. Durch seine berühmte White‑Wri-

ting‑Technik verbindet er kalligrafische Linien mit dich-

ten Schichten aus Licht und Bewegung – ein Stil, der von 

östlicher Philosophie, Zen‑Buddhismus und seiner 

Baha’i‑Überzeugung tief durchdrungen ist.  

1970, im hohen Alter von 80 Jahren, wandte Tobey ver-
mehrt grafische Verfahren wie Radierung, Lithografie 

und Siebdruck an und schuf etwa hundert Blätter, von de-

nen eines 1983 Teil der Sammlung der Stadtsparkasse 
Düsseldorf wurde. 

„Face“ ist ein exemplarisches Werk aus dieser späten 

Schaffensphase. Die zarten übereinander gelagerten 

Farbflächen vermitteln etwas Schwebendes – eine geis-

tige Präsenz. Tobeys Erfahrung im Zen‑Kloster in Kyoto 

im Jahr 1934 und seine Kontemplation von Innen‑ und 

Außenwelt finden hier ihren Ausdruck: Das Bild wirkt wie 

ein visueller Akt der Meditation, in dem die Grenzen zwi-
schen Bildfläche und Betrachter aufgelöst werden. 

 

  



 
 

 

 

EIN BLICK NACH DRAUSSEN 

BEAT STREULI 
 

Die Installation des Schweizer Fotografen Beat Streuli 

schmückt seit dem Umbau unserer Hauptstelle in den 

späten 1990er Jahren die gesamte Glasfassade und lässt 
das Haus lebendig erscheinen.  

Überdimensionale Aufnahmen von 45 Männern, Frauen 

und Kindern, paarweise oder einzeln sind von der Straße 

aus aber auch von innen zu sehen. Die zeitgenössischen 

Gesellschaftsportraits anonymer Menschen hat Beat 

Streuli scheinbar unbeobachtet mit der Kamera einge-
fangen. Der Fotograf verbrachte für die Arbeit viel Zeit in 

Düsseldorf und nahm Menschen nach dem Zufallsprinzip 

auf den Straßen auf. Die Porträts wirken dabei wie 

Schnappschüsse und lassen die Betrachtenden an einem 
flüchtigen Moment intimer Selbstversunkenheit im urba-
nen Raum teilhaben.  

Eine Identifikation mit den Dargestellten ist erwünscht. 

„In ihrer Verschiedenheit“, so sagte einst Bernd Evers-
mann, ehemaliges Mitglied des Vorstandes, „könnten sie 
alle unsere Kunden sein.“ 

 

 

Abbildungen Vorder- und Rückseite: 

Beat Streuli, o. T., Detail, 2000, Digitaldruck auf transparenter Folie, Stadt-
sparkasse Düsseldorf, Foto: Heike Katthagen  



 
 

 

 

Dieses Heft erscheint an-
lässlich der Ausstellung 
CLOSE-UP: Portraits aus 
der Kunstsammlung der 
Stadtsparkasse Düsseldorf 
im Rahmen des Art:walk 
Festivals am 13. Juni 2026. 
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